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Bedeutung. Heisst es doch eigentlich «Vermittler». 

Und Wissen vermitteln können viele: der Mensch, 

das Buch, der Film, das Tablet, das Smartphone, letzt-

lich das Internet mit all seinen Kanälen. Die grosse 

Herausforderung im Unterschied zu den Zeiten der 

Schiefert afel besteht heute darin, diese unterschied-

lichen Medien einordnen zu können, sie situationsge-

recht und sinnvoll zu nutzen. Und die noch grössere 

Herausforderung: Kinder und Jugendliche zu einem 

verantwortungsvollen Umgang anzuleiten.

Lernen über die Medien – durchaus möglich, vermut-

lich braucht es dazu die Schule gar nicht mehr. Aber 

braucht es nicht die Erwachsenen, die als Unterrich-

tende mit den Kindern und Jugendlichen über Jahre 

verbunden sind, sie kennen, begleiten? – Wie viel 

mehr als Wissen vermitteln sie, sei es auch nur über 

ein Tafelbild, sei es mit ihrer Handschrift, die beide 

unvergessen bleiben.

Blanche-Marie Schweizer

Ich gehe durch die Gänge des Schulhauses und schaue 

ab und zu in ein Klassenzimmer der Unter- und Mit-

telstufe: Ausdrucksstarke, liebevoll und künstlerisch 

gestaltete Tafelbilder illustrieren das gerade aktuelle 

Unterrichtsthema. Veraltet? Oder in der IMS: charakte-

ristische Handschriften der Kolleginnen und Kollegen an 

der Tafel, Skizzen, vielleicht ein Gedicht. Sehr veraltet?

Wohl gibt es jetzt in diesen Klassenzimmern die Mög-

lichkeit, per Beamer Filme zu den verschiedenen Unter-

richtsinhalten ergänzend einzusetzen; als Ausstattung 

ist es dennoch recht bescheiden. Sind wir also an unse-

rer Schule in der Zeit stehen geblieben? Oder gibt es 

gute Gründe für eine Zurückhaltung bezüglich all der 

neuen «medialen» Möglichkeiten im Unterricht? Wich-

tige Fragen, denen sich eine Schulgemeinschaft heute 

unbedingt stellen muss. Dazu möchte diese «forum»-

Ausgabe anregen.

Mich aber bringt das Wort «Medium, pl. Medien» in 

diesem Zusammenhang zum Nachdenken über seine 
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eine Wirkung es auf den Menschen hat, wenn er 

von Dingen umgeben ist, die er ständig nutzt, deren 

technische Funktionsweise er aber nicht versteht: Er 

beschreibt diesen Menschen als Wesen, das in einer 

Gefängniszelle sitzt und dessen Seele nicht den Son-

nenschein wahrnehmen kann, der von ausserhalb der 

Zelle zu ihm hereinleuchtet.2

1917 spricht Rudolf Steiner in einem Vortrag über 

die zunehmend dichte Verbindung von Mensch und 

Maschine: «Diese Dinge dürfen nicht so behandelt 

werden, als ob man sie bekämpfen müsste.»3

Welche innere Haltung kann der Mensch einnehmen, 

und welche Aufgaben ergeben sich daraus? Welche 

Fähigkeiten müssen Menschen entwickeln, um sich – 

in Anbetracht dieser offenbar in der Entwicklung des 

2 Steiner, Rudolf (2010) Die gesunde Entwickelung des Menschen-

wesens. Eine Einführung in die anthroposophische Methodik und 

Didaktik. http: / /anthroposophie.byu.edu/vortraege/303.pdf 

3 Steiner, Rudolf (2016) Vortrag vom 25.11.1911 GA 178

Zwei Anliegen

standen zu

Beginn der

Waldorfpädagogik im Zentrum: zum einen Rudolf 

 Steiners anthropolo gische Erkenntnisse über die Ent-

wicklung des Menschen, die er den Lehrerinnen und 

Lehrern vor der Eröffnung der ersten Waldorfschule 

in wenigen Vorträgen referierte. Zum anderen sollte 

die Schule Kenntnisse über Technik, Kultur, Gesell-

schaft und Wirtschaft vermitteln, um Schülerinnen 

und Schülern eine aktive Teilhabe an neuen gesell-

schaftlichen Entwicklungen zu ermöglichen.1

Und warum war es Rudolf Steiner wichtig, techni-

sche Zusammenhänge wie zum Beispiel über die 

elektrische Strassenbahn zu vermitteln? Am Bei-

spiel der Tramway erklärte Rudolf Steiner, was für 

1 Stille, Florian (2018), Vorwort Lehrerrundbrief 107. Bund der 

Freien Waldorfschulen, Stuttgart. https:/ /www.forschung-waldorf.

de/publikationen/detail / lehrerrundbrief-107-maerz-2018/

Was ist Medien- 

erziehung und wozu

 brauchen wir sie?

schwerpunkt / medienwandel



erleben. Eine Welt, die bestenfalls durch kulturelle und 

pädagogische Aktivität mehr oder weniger mühselig 

zugänglich gemacht werden muss.»4

Die drei Kennzeichen der Digitalität

Digitalität wird durch drei Konzepte beschrieben. Zum 

einen entsteht eine neue Referenzialität (eine neue Art 

der Bezugnahme), in der etablierte Ordnungskriterien 

in Bereich der Printmedien aufgehoben werden. Was 

früher vor dem Druck streng gefiltert wurde, rückt im 

Anbetracht einer partizipativen Wissenskultur in den 

Hintergrund. Die im Buch vorgegebene lineare Lesart 

und Wissensaneignung wird durch die Liberalisierung 

des Wissens im Netz verdrängt und hat enorme Aus-

wirkungen auf Bereiche des Wissens, Lehrens und 

Lernens. In der Fülle der Informationsflut muss der 

4 Schmidt, Robin (2018), Digitaler Wandel als Gesellschaftssitua-

tion – Herausforderungen für Mensch, Gesellschaft und Pädagogik. 

In: Lehrerrundbrief 107. Siehe Fussnote 1 und Vortragsinserat S. 25

Menschen liegenden Veränderung – gesund entwi-

ckeln zu können?

Aufwachsen im digitalen Zeitalter

Wir befinden uns kulturgeschichtlich an einem Punkt, 

an dem Menschen aufgrund der radikal veränderten 

Ausgangslage aller Kulturbereiche zu einem neuen 

Weltverhältnis und Weltverständnis kommen müssen. 

Die komplette Durchdringung der Lebenswelt mit digi-

taler Technik kann abhängig vom Geburtsjahr noch 

als Übergang vom analogen zum digitalen Zeitalter 

erlebt werden. Für Schülerinnen und Schüler ist Digi-

talität selbst verständlich. Was bedeutet es, wenn die 

gegenstands bezogene, physisch erlebbare, dingli-

che Welt tatsächlich zur Ausnahme geworden ist? Für 

Kinder, deren Normalzustand «online» normal ist, wird 

«das Digitale von vornherein als Ausgangspunkt die 

normale Lebenswelt darstellen. Und die Gegenstands-

welt, die Welt des körperlichen Daseins, dürfte zuneh-

mend eine Welt werden, die sie als eine fremde, andere 
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Mensch individuelle Bezüge herstellen und unterhal-

ten: «Referenzialität ist heute ein Grundmuster der 

Sinngebung, im privaten wie im öffentlichen Raum.»5

Das zweite Konzept der Digitalität sind die zahlreichen 

digitalen Vergesellschaftungsmöglichkeiten, für deren 

permanenten Mitteilungs- und Informationsfluss wir 

permanent online sind. In der ständig neu zu verteilen-

den Aufmerksamkeit erlebt der Mensch den Wunsch, 

die eigene Identität und jene der Gruppe neu zu etab-

lieren. «Create your own story.»6

Als drittes Kennzeichen der Digitalität nennt Stalder 

die Tatsache, dass wir zunehmend auf Algorithmen 

angewiesen sind. Algorithmen steuern zunehmend 

gesellschaftsrelevante Prozesse: Energieverteilung, 

Wasser   versorgung, Kreditvergaben. Algorithmen 

5 Stalder, Felix (2016), Kultur der Digitalität. Suhrkamp Berlin

6 Create Your Own Story – Mit Interrail (2019) «… und dabei seine 

ganz eigene Geschichte schreiben …» Werbekampagne der SBB. 

https:/www.sbb.ch/de/freizeit-ferien/reisen-europa/interrail.html

be  stimmen unsere Wirklichkeit unsichtbar und allge-

genwärtig, ohne selbst einen Seinscharakter zu haben. 

Sie schaffen eine undurchdringbare Komplexität und 

Unübersichtlichkeit, der wir wiederum versuchen, mit 

Algorithmen Einhalt zu gebieten.

Pädagogik im Zeitalter der Digitalität

Was bedeutet Pädagogik im Zeitalter der Digitalität 

für Steinerschulen? Rudolf Steiners Forderung, tech-

nische und kulturelle Gegebenheiten verstehend zu 

durch dringen, ist nur dann möglich, wenn Lehrperso-

nen Kenntnis und Interesse an den genannten Verän-

derungen haben wollen. Für Schülerinnen und Schüler 

finden zahlreiche Bildungsprozesse gerade im Bereich 

digitaler Medien in einem sich selbstorganisierenden 

ausserschulischen Setting statt. «Ich habe etwas aus 

der Mathe nicht verstanden, aber wenn ich es mir auf 

YouTube anschaue, verstehe ich es.» Solche und ähnli-

che Aussagen begegnen einem häufig im Gespräch mit 

Schülerinnen und Schülern.



Ein Beispiel dafür, dass die Plattform YouTube dabei 

ist, das Primat der Bildung zu ergänzen, sind die Jah-

resarbeiten der 9. Klasse an der Steinerschule Winter-

thur, die zu einem freigewählten Thema während eines 

Jahres schriftlich ausgearbeitet und dann technikge-

stützt schriftlich und mündlich präsentiert werden. So 

betreute ich drei Arbeiten, die ausschliesslich auf aus-

serschulischer Expertise im digitalen Bereich beruh-

ten: Es entstand eine Dropshipping-Online-Plattform, 

ein Rapid Game Development-Projekt und eine hervor-

ragende Arbeit über Digitalfotografie.

Wenn Digitalität als gegebener Zustand wahrgenom-

men wird, wie kann die Lehrperson Enthusiasmus für 

die Pädagogik entwickeln und diese so vermitteln, dass 

sich Kinder und Jugendliche kraftvoll in die Welt hinein-

stellen können? Steinerschulen haben die Grund lagen 

zeitgemässer Medienpädagogik nicht im Lehrplan. Es 

reicht nicht, Schulbücher durch Laptops und die Kreide-

tafel durch ein Active-Board zu ersetzen. Einen digitalen 

Lückentest zu erstellen, der von den Schüler innen und 

Schülern mit getippten Antworten ergänzt und je nach-

dem mit einem Sternchen und Level-up (für richtig) oder 

mit einem Alarmton (für falsch) bewertet wird, wäre eine 

Entwicklung in die falsche Richtung. Digitalität mischt die 

Bereiche Wissen, Lehren und Lernen auf!

Dringender Revisionsbedarf

Steiner-Pädagogik orientiert sich in weiten Teilen am 

Bewährten. Man könnte nach Dirk Rohde von einer 

«Waldorffolklore»7 sprechen, die meiner Meinung nach 

einer dringenden Revision bedarf. Dieser paradigmati-

sche Zustand prallt nun auf die Digitalität. Spätestens 

bei der Frage der Verwendung digitaler Medien und 

digitalgestützter Lernmöglichkeiten geraten Kollegium 

und Elternschaft in eine Situation, in der zwar erkannt 

wird, dass Entschlüsse und gemeinsame Blickrichtung 

nötig sind, doch fehlt es mancherorts an Ressourcen 

7 Rhode, Dirk (2018), Was ist aktuell Waldorfpädagogik? In: Lehrer-

rundbrief 107. Siehe Fussnote 1
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Auf dem Weg zu einem Medienkonzept

An der Rudolf Steiner Schule Bern Ittigen Langnau ist 

die Erarbeitung eines standortübergreifenden Medi-

enkonzepts im Gange. Eine Arbeitsgruppe, die aus 

sieben Lehrpersonen und Eltern aus den Schulen in 

Bern, Ittigen und Langnau gebildet wurde, ist im Früh-

ling von Vorstand und Kollegium mandatiert worden.

Die Arbeitsgruppe unter der Leitung von Simon Oder-

matt (Kollegium Bern) hat den Auftrag, in einer ersten 

Phase alle nötigen Informationen für ein thematisch 

breit angelegtes Medienkonzept mit dem Schwerpunkt 

Digitale Medien /  Bildschirmmedien zusammenzutra-

gen. Sie kann dabei auch auf Konzepte anderer Stei-

nerschulen zurückgreifen – und auch auf Arbeiten, 

die in den letzten Jahren an unseren drei Schulstand-

orten bereits geleistet worden sind, beispielsweise 

mit Schulhaus- und Lagerregeln für Handys, in der 

Elternarbeit (siehe Beitrag in der Rubrik «elternforum») 

sowie in der Aufklärung und Prävention.

Die Arbeitsgruppe wird sich – in Zusammenarbeit 

mit der Koordinationsgruppe zum Umgang mit dem 

Lehrplan 21 – aber auch mit der Frage des Einsatzes 

digitaler Medien im Schulunterricht und der dafür 

nötigen Infrastruktur befassen. Diese anspruchsvolle 

Frage gehört zu den Klärungsaufgaben, die unsere 

Schule gemäss der Ab machung mit den kantonalen 

Bildungsbehörden zur geforderten «Nähe zum Lehr-

plan 21» bis zum Sommer 2022 geklärt haben muss 

(siehe Bericht im «forum» 2 /  2019, das wie alle andern 

früheren Ausgaben auf unserer Schulwebsite aufge-

schaltet ist: www.steinerschule-bern.ch Organisation 

Schulzeitschrift).

Für den Vorstand: Bruno Vanoni

Steinerschulen können Bereiche der indirekten und 

direkten Medienpädagogik in Unterricht nutzen, um 

Kinder und Jugendliche auf ihrem Weg zur Medien-

mündigkeit zu begleiten. Lehrpersonen können ihren 

Unterricht dahingehend befragen, welche Fähigkeiten 

sie ihren Schülerinnen und Schülern im Anbetracht der 

Digitalität mitgeben. Es können einzelne Interventionen 

stattfinden, in denen zum Beispiel ein Unterrichtsthema 

in der Unterstufe mithilfe von bewegten Bildern (als Vor-

stufe für digitale Technik) bearbeitet wird.

Es hängt von der einzelnen Lehrperson ab, wie weit sie 

sich und die Schulzimmertür öffnen möchte, um päd-

agogisches Handeln zu erweitern. Es braucht Mut und 

Zeit, um sich in Bereiche der indirekten Medienpädago-

gik einzuarbeiten, und auch eine Möglichkeit, sich mit 

neuen Techniken vertraut zu machen. 

 Katinka Penert

und Expertise. Das Thema Medienerziehung bewegt 

derzeit viele Steinerschulen. Sei es in der täglichen 

Unterrichts praxis, in der Frage nach dem häuslichen 

Medienkonsum der Kinder und Jugendlichen oder in 

der aktiven Medienarbeit der Kollegien. Bei der Erstel-

lung eines schuleigenen Medienkonzeptes kann eine 

innere Haltung zum Thema Medien formuliert werden. 

Eine pädagogisch fundierte Haltung kann durchaus 

mit den Grundlinien der Steiner-Pädagogik in Einklang 

gebracht werden.

Auf dem Weg zur Medienmündigkeit

Die Erfahrung zeigt, dass in Schulen und Kollegien, die 

sich mit Medienerziehung befassen, die Eltern als wich-

tigste ausserschulische Bildungsakteure unterstützend 

bei der Regulierung des Medienkonsums in den unte-

ren Klassen partizipieren. Und obwohl es keine medi-

enfreie Kindheit mehr gibt, können Eltern schulische 

Lernprozesse stärken, indem sie Kindern digitalmedi-

enfreie Räume ermöglichen.



elternforum

Bewährter Weg zur Vereinbarung

Idealerweise wird das Thema früh, beispielsweise 

anfangs der 2. Klasse, an einem Elternabend in Abspra-

che mit der Lehrperson von der Elternvertretung im 

Elternrat vorgestellt und andiskutiert. Dazu kann 

jemand einer höheren Klasse eingeladen werden, um 

über persönliche Erfahrungen zu berichten. Kontakte 

hierzu können unter anderem über den Elternrat her-

gestellt werden.

Eine Gruppe interessierter Eltern kann danach im Auf-

trag der Elternschaft bis zum nächsten Elternabend auf 

Basis bestehender Mustervereinbarungen einen Vor-

schlag erarbeiten und diesen zur Diskussion vor legen. 

Zusammen können die Eltern die erste Elternverein-

barung am Elternabend besprechen, anpassen und 

anschliessend für ein Jahr gemeinsam beschliessen.

Die Elternvereinbarung sollte zeitlich begrenzt sein und 

regelmässig – am besten jährlich – überprüft, wo nötig 

angepasst und wieder gemeinsam bestätigt werden.

Spürbare Ergebnisse

Wie sich eine Elternvereinbarung auswirken kann, sei 

an einem Beispiel aufgezeigt: Am Ende des Schul-

jahres hat eine 7. Klasse innerhalb von 24 Stunden für 

sich einen Abschlussabend organisiert, einen grossen 

Raum dekoriert und einen tollen Abend mit Musik und 

Tanz verbracht. Und selbstorganisiert hat die Klasse 

neben dem DJ-Pult eine Kiste aufgestellt, angeschrie-

ben mit: Handys. Es war selbstverständlich, dass alle, 

die ein Mobiltelefon mitgebracht hatten, dieses für den 

ganzen Abend dort hinterlegt haben. Ein Abend ohne 

Bildschirmmedien zum Geniessen, und das ohne Zutun 

von Erwachsenen!

Auch für das dreiwöchige Bauernpraktikum und die 

sechstägige Veloreise in der 9. Klasse blieben (mit weni-

gen genehmigten Ausnahmen) die Handys zuhause!

Alain Hofer Meyer, Schulvater in Ittigen,

Mitglied des Elternrats und der Mandatsgruppe Medienkonzept

Seit rund

fünf Jahren

unterstützen

wir in unserer Schulgemeinschaft die Eltern, klas-

senweise eine «Elternvereinbarung betreffend den 

Umgang mit digitalen Medien» abzuschliessen und 

dann auch zu leben.

Ziel dieser Vereinbarung ist, dass sich die Eltern einer 

Klasse untereinander absprechen, was ihnen wichtig ist 

im Umgang mit digitalen Medien, und diese Werte ver-

bindlich festhalten. Dabei ist der Prozess bis zum Vor-

liegen der Vereinbarung sehr wichtig. Die Eltern lernen 

einander in diesem Bereich gegenseitig besser kennen 

und tauschen sich aktiv und offen über die Medien-

nutzung ihrer Kinder aus.

Aufs Alter abgestimmte Regeln

Der Inhalt ist auf das Alter der Kinder abgestimmt und 

kann folgende Bereiche abdecken:

 – Was wird unter dem Begriff digitale Medien verstan-

den (Handy, TV, Video, Spielkonsole, Hörbücher)?

 – Regeln für Einladungen von mehreren Kindern oder 

der ganze Klasse, wie Kindergeburtstage, Übernach-

tungen von mehreren Kindern bei jemandem zu 

Hause usw. Oft wird hier gar eine Nulltoleranz defi-

niert. In oberen Klassen kann dies dem Alter der 

Kinder angepasst werden, z.B. für einen Filmabend 

auf Grossleinwand, bei dem der Film im Voraus 

bestimmt ist.

 – Regeln für Treffen in Kleingruppen: Wenn sich zwei 

oder mehr Kinder miteinander treffen und Bild-

schirmmedien konsumieren wollen, soll dies nur in 

vorgängiger expliziter Absprache der Eltern erfol-

gen, unter entsprechender Aufsicht.

 – Einsatz von Geräten auf dem Schulweg

 – Verhalten in Chaträumen (in oberen Klassen)

 – Weitere aktuelle Themen

Wir haben als Familie gute Erfahrungen damit gemacht, 

dass unsere Kinder den Inhalt der Medienvereinbarung 

selber kennen. Ebenfalls wissen sie, dass wir uns an 

den Elternabenden aktiv zum Thema Medienkonsum 

austauschen.

Elternvereinbarung

zum Umgang mit

digitalen Medien
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steinerzitat

«Vom siebenten

bis zum

fünfzehnten

Jahre wird das rhythmische System im weitesten 

Sinne das Massgebende im menschlichen Organismus. 

Und sind wir imstande, dem rhythmischen System in 

unserem Unterricht, in unserer Erziehung selber Rhyth-

mus, Takt, ja ein allgemein Musikalisches zu geben durch 

unsere ganze Schulführung, durch unsere ganze Erzie-

hung, durch unseren ganzen Unterricht, dann kommen 

wir demjenigen entgegen, was die Menschennatur for-

dert. Diesen Unterricht von dem Zahn wechsel bis zur 

Geschlechtsreife muss man so einrichten, dass er im 

Wesentlichen appelliert an das künstlerische Element.»

(Rudolf Steiner in Ilkley am 10. August 1923.  

In: «Anthroposophische Menschenkunde und Päda-

gogik», GA 304a, S. 99.)

In Zeiten der verstärkt wirksam werdenden und den 

Alltag durchdringenden neuen Medien, die das Visu-

elle, das Gehirn und das Reduzieren des Körpers auf 

die Fingerspitzen betonen, erhält ein Unterricht, der den 

ganzen Menschen anspricht, immer grössere Bedeu-

tung. Die Schulung aller Sinne, Bewegung, künstleri-

sches Arbeiten, bildhaftes Unterrichten, Achten auf die 

Weisheit der Hände: So dürfte es gelingen, die neuen 

Medien altersgemäss einzusetzen und die Einseitigkei-

ten, die sie erzeugen, auszugleichen.

Urs Dietler

Rhythmisch-

künstlerischer

Unterricht



bern ittigen langnau

wurde damals eine dreiköpfige «Konferenzleitung 

mit erweiterten Aufgaben» (und eigenen, allerdings 

beschränkten Entscheidungskompetenzen) eingesetzt.

Dank ans langjährige Berner Leitungstrio

Die Kollegiumsmitglieder Christian Bart, Jürg Bigler 

und Christine Greull haben diese aufwendige Aufgabe 

neben ihrer Unterrichtstätigkeit mit grossem Enga-

gement und verantwortungsvoller Umsicht wahr-

genommen – über die ursprünglich vorgesehenen drei 

Amtsjahre hinaus. Ihnen gebührt dafür ein grosser Dank 

der ganzen Schulgemeinschaft! Die Erfahrungen der 

letzten ein, zwei Jahre haben die Einsicht reifen lassen, 

dass es nun am Standort Bern einen weiteren Schritt 

in der Weiterentwicklung der Schulführung braucht.

Neue Leitungsaufgabe für Barbara Sarasin

Nach einem intensiven Meinungsbildungs- und Dis-

kussionsprozess hat das Standortkollegium Bern in 

enger Begleitung durch mehrere Vorstandsmitglieder 

beschlossen, eine Standortleitung einzuführen und 

diese Aufgabe einer einzigen Person zu übertragen: an 

Barbara Sarasin-Reich. Sie ist seit 1986 als Kindergärt-

nerin an unserer Schule tätig, hat in den letzten Jahren 

das Kinderhaus Vogelflug an der Eigerstrasse in Bern 

aufgebaut und ist auch in der Aus- und Weiterbildung 

von Kindergarten-Lehrpersonen engagiert. Sie hat ihr 

Unterrichtspensum reduziert, um die Aufgaben der 

Schulführungs-

und Personal-

fragen an

unserem Schulstandort Bern haben das Kollegium und 

den Vorstand im vergangenen Schuljahr intensiv bean-

sprucht. Gemäss Statuten obliegt ja dem Kollegium die 

pädagogische und personelle Führung der Schule. Es 

nimmt diese Aufgaben kollegial in seinen Konferenzen 

wahr und überträgt einzelne Schulleitungsaufgaben 

im Einvernehmen mit dem Vorstand an mandatierte 

Gruppen oder Einzelpersonen. Im Vorstand wiederum 

(gemäss Statuten das geschäftsleitende Organ der 

Schule) werden die dem Kollegium anvertrauten Kom-

petenzbereiche Pädagogik und Personal durch zwei Kol-

legiumsmitglieder verantwortet: aktuell durch Richard 

Begbie (Kollegium Ittigen) und Marianne Etter-Wey 

(Kollegium Langnau).

So weit in Kürze der hier interessierende Teil der 

Strukturen unserer Schule, die sich von der hierar-

chischen Organisation der öffentlichen Schule grund-

legend unterscheiden und immer wieder neu er- und 

geklärt werden müssen. An unserer Schule in Bern hat 

sich schon vor mehr als fünf Jahren gezeigt, dass die 

bisher übliche und immer wieder wechselnde Wahl 

von Konferenzleitungen nicht mehr ausreicht, um die 

Heraus forderungen im pädagogischen und personellen 

Bereich zu meistern und der Forderung von Elternseite 

nach klaren Ansprechpersonen zu genügen. Deshalb 

Neues aus Vorstand 

und Kollegium – mit 

Standortleitung in Bern
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Personalgruppe des Standorts Bern und die Leitung 

der standortübergreifenden Arbeitsgruppe Medien-

konzept führt er jedoch erfreulicherweise weiter. Für 

sein grosses, bisheriges und künftiges Engagement, 

insbesondere auch bei der Entwicklung des Stand-

ortleitungsmodells, gebührt auch ihm ein herzliches 

Dankeschön!

«Wohin kann ich mich wenden?»

Vorstand und Kollegium sind überzeugt, mit den 

beschriebenen Neuerungen insbesondere am Standort 

Bern das angelaufene Schuljahr gut aufgestellt bewäl-

tigen zu können. Auch wenn die Suche nach neuen, 

insbesondere jungen Lehrpersonen und die Vertrau-

ensbildung innerhalb der Schulgemeinschaft immer 

wieder neue Herausforderungen bringt und nach stän-

diger Weiterentwicklung verlangt. Mit einem Merkblatt, 

das prominent auch auf unserer Schulwebsite aufge-

schaltet ist, hat der Vorstand eine Orientierungshilfe für 

Rat- und Antwortsuchende formuliert. Ausgehend von 

der Frage: «Wohin kann ich mich wenden?» werden die 

richtigen Kontaktadressen und Anlaufstellen in unserer 

komplexen Schule mit ihren drei Standorten und viel-

fältigen Angeboten benannt.

Für den Vorstand: Bruno Vanoni, 

Co-Vorsitz (Elternvertretung)

Standortleitung auch mit viel Präsenz an der Schule am 

Melchenbühlweg wahrnehmen zu können. Und um den 

Standort Bern auch im Vorstand der Schule zu vertreten.

Der Vorstand hat Barbara Sarasin – wie gemäss Statuten 

möglich – ab 1. August als Mitglied berufen; ihre Wahl 

wird an der Mitgliederversammlung vom 24. Oktober 

noch zu bestätigen sein. Die Gemeinsame Konferenz 

des Kollegiums aller drei Standorte hat das Mandat 

der Standortleitung Bern Ende Juni genehmigt und – 

ebenso wie der Vorstand – mit Freude an Barbara 

Sarasin übertragen. An einem erstmals einberufenen 

Gesamtelternabend der Schule in Bern wurde die Neu-

erung in der Schulführung an diesem Standort eben-

falls sehr positiv aufgenommen.

Sie entspricht weitgehend der Organisationsent-

wicklung an unserer Schule in Langnau, wo es seit 

Sommer 2018 ebenfalls eine Standortleitung gibt und 

mit Marianne Etter-Wey in dieser Funktion sehr gute 

Erfahrungen gemacht werden – gerade auch, weil sie 

gleichzeitig dem Vorstand angehört.

Ein Dankeschön auch an Simon Odermatt

Der bisherige Berner Kollegiumsvertreter im Vorstand, 

Simon Odermatt, hat sich auf Wunsch des Standort-

kollegiums bereit erklärt, nach einer schulinternen 

Weiterbildung die Führung der 3. Klasse zu überneh-

men. Aus Zeitgründen ist er deshalb Ende Juli aus 

dem Vorstand zurückgetreten; seine Aufgaben in der 

Bitte vormerken und 

teilnehmen: 24.10, 

19.30 Uhr, Schulver-

sammlung in der 

Schule am Melchen-

bühlweg in Bern



«Die einzelne Biene ist wie eine einzelne Zelle im Orga-

nismus. Das Volk ist als ein Ganzes wie ein überentwi-

ckeltes Wesen und steht speziell zwischen Himmel und 

Erde, zwischen Weite und Nähe.

In einer Traube kommen sie täglich dicht zusammen 

und breiten sich dann über das breite Feld aus, und 

das macht sie jeden Tag, so wie ein Herzschlag in einer 

bestimmten Umgebung.»

Wir freuen uns, dieses Jahr zum 10. Mal auf dem Weih-

nachtsmarkt vor dem Berner Münster unser Häuschen 

aufzustellen und täglich Menschen beim Kerzen ziehen 

zu begleiten. Aufgrund einer Anfrage des Weihnachts-

marktkomitees ist dieses Projekt unserer Schule ent-

standen. Alle Jahre wieder, emsigen Arbeiterbienen 

gleich, stellen wir Ende November das Mark thäuschen 

auf und richten es liebevoll ein, im wahrsten Sinn ein 

Wabenbau, der den Helferinnen und Helfern aller 

drei Schulstandorte und auch den kerzenziehenden 

Gästen jährlich während der Adventszeit ein gemütli-

ches Zuhause, zwischen Himmel und Erde, zwischen 

Weite und Nähe, gibt.

Ein bienenfleissiger Organismus

Bienen haben im Laufe ihres Lebens verschiedene Auf-

gaben: Putzbiene, Ammenbiene, Baubiene. Danach 

macht die Biene Orientierungsflüge, hilft beim Einlagern 

Es passt gut

zum grossen

100-Jahr-

Jubiläum der allerersten Steinerschule («Waldorf 100»), 

unser kleines 10-Jahr-Jubiläum mit dem Steiner-

schul-Angebot zum Kerzenziehen auf dem Berner 

Weihnachtsmarkt. Im Rahmen der internationalen 

«Waldorf 100»-Aktivitäten wurden die  Steinerschulen 

weltweit dazu aufgerufen, Honigbienen zu halten und 

Wildbienenpopulationen zu fördern. Den Bienen ver-

dankt unsere Schule im kommenden Advent zum 10. Mal 

einen öffentlichkeitswirksamen Auftritt auf dem Berner 

Münsterplatz. Ein guter Grund fürs «forum», etwas 

Einblick zu geben in die Welt der Bienen – und in die 

Organisation des Kerzenziehens am Weihnachtsmarkt, 

wofür es aus unserer Schulgemeinschaft neue Verant-

wortliche braucht.

Zum Einstieg zwei Zitate aus «Bienen verstehen», von 

der Imkerin Johanna Everwijn:

«Wenn du eine Biene wärst, was würdest du den Men-

schen sagen?» – «Freue dich des Lebens und schütze 

es auf allen Ebenen. Schaue hin. Versuche nachzuemp-

finden und zu verstehen. Versuche mit dem Verständ-

nis für das Wesen Natur, Massnahmen zu ergreifen, 

die ich dringend brauche. Vertraue auf das Leben und 

arbeite mit dem Leben, nicht dagegen.»

Waldorf 100, Bienen

und 10 Jahre Präsenz

am Weihnachtsmarkt
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und eben auch zu Kerzen verarbeitet werden können. 

Kerzen, die uns an Sommer, Wärme, Licht und liebe-

vollen Duft erinnern.

Wird in einem starken Bienenvolk eine junge Königin 

nachgezogen, verlässt die «alte Königin» mit einem Teil 

des Volkes den Wabenbau und sucht sich eine neue 

Bleibe. Nach 10 Jahren Organisation des Weihnachts-

markts samt Auf- und Abbau denken auch wir, dass 

es an der Zeit ist, auszuschwärmen und uns vermehrt 

dem Imkern zuzuwenden. Wir suchen deshalb Men-

schen, die in die Aufgabe am Weihnachtsmarkt hinein-

wachsen wollen. Wir werden sie mit unserem Wissen 

begleiten und gerne unterstützen, wo es so ein Über-

gang notwendig macht.

Cathy Bolliger und Edgar Obi,

engagierte Schuleltern und aktive Imker.

Kontakt: kerzenstand@bluewin.ch

Zum Abschluss nochmals ein Zitat von Johanna 

Everwijn:

«Ich versuche es mit Eurythmie, vor dem Bienenvolk, 

und versuche damit, das Volk anzusprechen. So kann es 

geschehen, dass ich nach einer Weile inmitten einer Bie-

nenwolke völlig ruhiger Bienen stehe, die mitmachen 

und sich mit mir bewegen und um mich herumtanzen. 

Ich sehe später dann und wann auch feine Verände-

rungen im Brutverhalten.»

von Honig und Pollen, wird dann zur Wächterin und 

schlussendlich zur Sammlerin. So verschieden sind 

auch die Aufgaben auf dem Weihnachtsmarkt. Wäh-

rend viele Hände während des Jahres schon Kerzen 

giessen, sind einige Helferinnen und Helfer beim Auf- 

und Abbau des Marktstandes sehr eifrig dabei. Andere 

betreuen den Verkaufsstand und übernehmen mit den 

Jahren immer mehr Verantwortung – alles zusammen 

ein lebendiger Organismus.

Im Alter von zwölf Tagen kann eine Biene den Baustoff 

für die Waben herstellen: Wachs. Unzählige Plättchen 

werden zu einer Wabe aneinandergefügt. Ein Kilo-

gramm Bienenwachs besteht aus rund 1,25 Millionen 

Wachsplättchen. Bei uns am Weihnachtsmarkt werden 

im Dezember jeweils aus rund 200 Kilogramm Bienen-

wachs Kerzen gezogen – Kerzen, die in die weite Welt 

reisen; Kerzen auch, die dank alljährlich wiederkehren-

den Gästen entstehen. Dazu wechseln 200 Kilogramm 

im Voraus gegossene Kerzen über den Verkaufstisch 

die Besitzerinnen und Besitzer.

Wer möchte in die Aufgabe hineinwachsen?

Mittlerweile sind wir selber ins Imkerleben eingestie-

gen, lernen immer mehr von diesem wunderbaren 

Wesen, lernen zu verstehen und nachzuempfinden, 

arbeiten mit dem Leben und freuen uns über die Gaben 

Honig und Wachs, die in den Kreislauf zurückfliessen 



Schülerinnen und Schülern wie auch den Lehrperso-

nen und der grossen Helferschar aus der Elternschaft 

und dem weiteren Freundeskreis der beteiligten Schu-

len. Ihren Vertreterinnen und Vertretern im OK unter 

der Leitung der IGRSS-Vorsitzenden Marianne Tschan 

vom Waldkindergarten Tatatuck. Ganz besonders zwei 

Schul vätern, die auf besondere Weise bei der Vorberei-

tung und Durchführung mitgewirkt haben: Peter Scher-

tenleib (lokales OK) und André Hunziker (Tontechnik).

Ein herzliches Dankeschön geht auch an Sponsoren, 

die mit Material- und / oder Geldspenden und ander-

weitigem Entgegenkommen den finanziellen und 

organisatorischen Aufwand in verkraftbaren Gren-

zen halten halfen: an die Kambly AG in Trubscha-

chen (Apéro-Gebäck) und die Wala AG Schweiz in 

Bern, an den Regierungsrat des Kantons Bern (für 

den Erlass der Rathaus-Miete) und an die hilfsberei-

ten Menschen im Rathaus, beim Verwaltungsmanage-

ment der Stadt Bern, beim Materialpool in Burgdorf 

und bei den Eventmakers aus Ittigen. Die Aufzählung 

lässt sich schier endlos fortsetzen: mit den Schul-

küchen in Bern, die feine Apéro-Häppchen produ-

ziert haben, mit den musizierenden Schülerinnen, mit 

vielen weiteren Personen, die zum Gelingen des regio-

nalen «Waldorf100»-Events beigetragen haben. Dafür 

(und natürlich auch für eine persönliche Überraschung 

ausser Programm) ganz herzlichen Dank!

Bruno Vanoni, OK-Koordinator

«Waldorf100» in Bern

«100 Jahre alt

und immer

noch aktuell»:

So betitelte die

«Berner Schule», die Zeitschrift des Berufsverbands 

«Bildung Bern», den Beitrag, der über die regionale 

Veranstaltung in Bern im Rahmen der weltweiten Akti-

vitäten zum 100. Geburtstag der allerersten Steiner-

schule berichtete. Davon abgesehen liess sich leider 

kein Medieninteresse am reichhaltigen Programm und 

an den mitorganisierenden Steinerschulen und -kinder-

gärten der Kantone Bern und Solothurn wecken …

Reden, Fotos und Video jetzt online

Aber über die Website der regionalen Interessengemein-

schaft (IGRSS BE SO) wie auch auf unserer Schulwebsite 

sind die vielfältigen Auftritte von über 50 Schulklassen 

und die Feier im Berner Rathaus und seinem Gross-

ratssaal in Wort und Bild dokumentiert. Dort können 

auch die Reden der Berner Erziehungsdirektorin Chris-

tine Häsler und (sofern alles mit der erfolgten Abschrift 

klappt) von Professor Peter Selg nachgelesen werden. 

Und neben Fotos vermittelt auch ein von Schülern unse-

rer Integrativen Mittelschule (IMS) gestaltetes Video ein 

Stimmungsbild vom gelungenen Anlass.

Dank für Mithilfe und Sponsoring

Nach der ausführlichen Berichterstattung im letz-

ten «forum» (Nr. 3 /  2019) bleibt nun noch herzlich 

zu danken: zuerst einmal allen Mitwirkenden, den 

Nachlese zum

regionalen

«Waldorf100»-Anlass

am 24. Mai in Bern
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sie etliche klassenübergreifende Zirkusprogramme, mit 

allem was dazugehörte. Das Ideal der Waldorfschule 

war für ihre Arbeit wesentlich. In Konferenzen konnte 

sie immer wieder in klarer, konstruktiver Art gestalten, 

erinnern, konfrontieren, aufmerksam machen.

Rückblickend empfand Christine Oberli selber ihre 

schwierigste Zeit an der Schule in jener Phase, in der 

das 10. Schuljahr von Bern nach Ittigen verlegt wurde. 

Sie hatte als Konferenzleitung diesen Prozess zu führen.

Ihre schönste Zeit hat sie in Erinnerung, als sie nach 

zwei Jahren in Äthiopien und Unterrichten an der Deut-

schen Botschaftsschule endlich wieder eine Klasse an 

unserer Schule übernehmen durfte.

Auf das Gesamtwohl der Schule oder einer Klasse bli-

ckend, brauchte es zwischendurch viel Mut, um auch 

unpopuläre Entscheidungen zu fällen.

Liebe Christine, ich habe viel von dir lernen können: zum 

Beispiel die tröstliche Tatsache, dass man in schwieri-

gen Klassen am meisten lernt, das «Raubrittertum» des 

Lehrerberufes, die Methoden der «Kooperativen Lern-

formen» oder auch, wie wunderschön eine 6. Klasse 

das Flötenspielen auf ein hohes Niveau bringt, wenn die 

Klassenlehrerin denkt, dass sie nicht gut singen kann.

Du bist gegangen, weil deine Arbeit für Äthiopien* und 

für die Schule nicht nebeneinander Platz haben. Wir 

danken dir von Herzen für die wertvolle Zeit und wün-

schen dir viel Feuer für Afrika!

Fürs Kollegium: Karen Suter

*Infos dazu: www.addisguzo.com

Es war im

Jahr 2001, als

die junge,

temperamentvolle Frau Oberli aus Mannheim nach 

Bern kam. Die erfahrene Waldorf-Kindergärtnerin, 

Klassen- und Handarbeitslehrerin sowie Heilpädago-

gin übernahm in unserer Schule am Melchenbühlweg 

die neue 1. Klasse. Nach sechs Jahren Klassenfüh-

rung wechselte sie vorübergehend in den Förderbe-

reich. Als begnadete Klassenlehrerin war sie aber 

un abkömmlich, und so übernahm Christine Oberli 

noch drei Mal verwaiste Klassen und führte sie mit 

sicherem pädagogischem Geschick. Sie war eine Mit-

arbeiterin, von der das Kollegium bald wusste: Wenn 

Christine die Klasse übernimmt, kommt es gut! Wenn 

ein Praktikumsplatz gesucht wurde, wenn Gäste eine 

Lektion besuchen kamen, schickte man sie gerne zu 

ihr. Eine Pädagogik-Künstlerin, bei der man auf der 

Stuhlkante sass, wenn man in ihrem Unterricht hos-

pitierte; bei der jedes Kind klar wusste, was gilt, und 

bei der eine so spannende, entspannte, ernsthafte und 

lustige Arbeitsstimmung herrschte, dass es schien, als 

wäre Unterrichten ein Kinderspiel!

Christine blieb unserer Schule in Bern fast zwei Jahr-

zehnte lang treu, hat sie ganz wesentlich bereichert und 

mitgeprägt. Das Gedeihen der Schule und die Gemein-

schaft des Kollegiums lagen ihr ebenso am Herzen wie 

die eigene Klasse. Es gab kaum ein Mandat, für das sie 

sich nicht voller Energie einsetzte. Daneben realisierte 

Christine Oberli:

Pädagogin mit Leib

und Seele

schule in bern



Diese und Deine choreografische Begabung kamen 

nicht nur Deinen Klassen, sondern auch dem Zirkus 

Chamäleon zugute, den Du all die Jahre mitgeleitet 

hast. In allem warst Du eine echte Teamworkerin, die 

Stärken und Schwächen Deiner Mitmenschen anerken-

nend und wertschätzend und stets bestrebt, gemeinsam 

etwas Gutes oder noch Besseres daraus zu machen.

Dein Interesse und Deine Fähigkeit, Nuancen wahr-

zunehmen, Auseinandersetzungen zu wagen und Kom-

munikation zu suchen, haben wir im Kollegium und in 

Konferenzen dankbar erlebt und geschätzt. So wurdest 

Du folgerichtig auch in die Integritätsgruppe gewählt. 

Auch hier hast Du Dich viele Jahre klassenübergrei-

fend mit Deinem ganzen Wesen eingesetzt und gehol-

fen, sozial unangenehme Situationen wahrzunehmen, 

in Worte zu fassen, zu begleiten und zu verbessern.

Deiner Naturliebe (die Dir ja auch für die Kinder so wich-

tig war) und Deinem «Inselbedürfnis» folgend, ziehst 

Du Dich wieder zu einer Insel zurück, die aber diesmal 

zum Glück nicht weit weg im atlantischen Ozean liegt. 

Bezeichnenderweise heisst diese kleine ländliche Schul-

initiative wirklich «Kinderinsel»! Sie ist mit dem Zug 

erreichbar, und so sind wir glücklich, dass Du weiterhin 

bereit bist, im Zirkus Chamäleon mitzuarbeiten, somit 

müssen wir Deine lebendige frische Herzlichkeit und 

Dein pädagogisches Talent künftig nicht ganz entbehren.

Liebe Simone, wir danken Dir von Herzen für alles, was 

Du unserer Schule geschenkt hast, und wünschen Dir 

alles alles Liebe und Gute für Deine Zukunft!

Fürs Kollegium: Claudia Blunck

Liebe Simone,

mit viel Herzblut

und dem

inneren Feuer der Begeisterung für die Waldorfpäda-

gogik hast Du zehn Jahre lang als Klassenlehrerin den 

Schulalltag mit und für die Kinder gestaltet; mit uns 

Kolleginnen und Kollegen bist Du durch freudige und 

manchmal schmerzhafte Erfahrungen gegangen.

Das Besondere an Deinem Unterricht war der klar 

durchdachte zielführende Aufbau, der den Kindern 

trotzdem Raum zur Entfaltung liess. Sinnvolle Schön-

heit war Dir wichtig. Du hast erreicht, dass die Kinder 

das Gefühl bekamen: «Ich habe etwas gelernt, etwas 

Richtiges und Gutes, und ich kann weiter lernen.» Ver-

trauensvoll und freudig sind sie zu Dir in die Schule 

gekommen, herzlich und mit grosser Verbindlichkeit 

wurden sie von Dir in Empfang genommen. Du hast es 

verstanden, die Kinderseelen zu berühren, aber auch 

Dich von ihnen berühren zu lassen, warst ihnen nahe, 

aber trotzdem Vorbild und Autorität.

Ernsthaft und gleichzeitig fröhlich und freudig wurde 

bei Dir nicht nur im Klassenzimmer, sondern auch im 

Wald, auf dem Feld und auf der Bühne gearbeitet. In den 

von Dir inszenierten Aufführungen kamen dem Betrach-

ter eine grosse Innigkeit und Tiefgründigkeit, aber auch 

heitere Bewegungsfreude, Sprachwitz und Lebenslust 

entgegen. Es war Dir wichtig, dass die Kinder ganz 

hinter dem stehen können, was sie zeigen, und Rollen, 

Kostüme, Aussagen, Bilder so zu wählen und anzupas-

sen, dass jedem Kind wohl ist.

Simone Richard –

mit Herzblut und

Begeisterung
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Liebe Monique,

mehr als ein  

Viertel   jahrhundert

 warst du Teil unserer Schule. Zuerst als Schulmutter 

deiner drei Kinder. Bald schon hast du Handarbeiten 

unterrichtet, und später kam dann dein Engagement 

für den Schulgarten und den Gartenbauunterricht dazu. 

Wer hinter das Schulhaus trat, erblickte mit Freude den 

wunderschönen Zaubergarten. Da grünte und blühte 

es, da gab es Kinder, die ihr Gartenbeet pflegten, da 

gab es Reden und Lachen und Schweissperlen an heis-

sen Tagen. Mehr als einmal hast du den ganzen Schul-

garten neu aufgebaut, da sich dessen Standort wegen 

Bautätigkeiten auf unserem Schulgelände verschieben 

musste. Als der Gebäudetrakt mit Gartenbauraum und 

Treibhaus gebaut wurde, warst du an der Planung enga-

giert beteiligt. Neben dem Unterrichten hast du viele 

Jahre in der Hausgruppe und im Elternrat mitgewirkt.

Vieles gibt es dir zu danken! Viele Jahre haben wir Tür 

an Tür unterrichtet und freimütig unsere Unterrichts-

ideen miteinander geteilt. Hab Dank für deine Achtsam-

keit in zwischenmenschlichen Belangen und für deine 

Beharrlichkeit, wenn es darum ging, dem Gartenbau 

zu seinem Raum und seiner Bedeutung zu verhelfen.

Fürs Kollegium: Ursula Zimmermann

Monique Saladin –

voller Leidenschaft

für den Gartenbau

Vom ersten

Stricken in der

1. Klasse bis

zum individuell geschneiderten Kleidungsstück in 

der 9. Klasse begleitete Ursula Zimmermann als Hand-

arbeitslehrerin die Kinder und Jugendlichen über viele 

Jahre hinweg. In der 8. Klasse tauchte sie mit den 

Jugendlichen zusammen in die Theaterwelt ein und 

schneiderte mit ihnen das passende Kostüm. Als Fan 

der Selbstverwaltung engagierte sie sich über Jahre in 

Personalgruppe, Konferenzleitung und Mensagruppe, 

schrieb unzählige Protokolle und noch vieles mehr. 

Jetzt, im Ruhestand angekommen, wird Ursula unsere 

neuen Handarbeitslehrerinnen mentorieren. Ein gros-

ses Geschenk für die Schule.

Liebe Ursula, die Schülerinnen und Schüler, Eltern, 

Deine Kollegen und Kolleginnen danken Dir für Dein 

intensives Mitwirken an dieser wunderschönen Schule.

Fürs Kollegium: Claudine Kloter

Ursula Zimmermann: 

25 Jahre unermüdliches 

Engagement



Als Garten-

baulehrer

war ich stets

draussen beschäftigt und kaum in den Schulzimmern 

zu Besuch, als Beate Walbert im Sommer 2018 bei uns 

die 1. Klasse übernommen hatte. Einmal kam es dann 

doch dazu, dass ich in ihr Klassenzimmer eintrat, wo 

eine schöne und andächtige Stimmung zugegen war. 

An einer Wand waren farbige Formenzeichnungen der 

Kinder aufgehängt, und ich wurde von ihnen buchstäb-

lich angezogen. Ich nahm mir Zeit, um die Bilder zu 

betrachten und war überrascht von der Harmonie, die 

von ihnen ausging. Alle waren verschieden, und doch 

erschien mir jedes einzelne wie ein Ton in einem Chor.

Zurück im Garten lebte diese Stimmung noch eine 

ganze Weile in mir weiter und ist Teil meiner Erinne-

rung geworden. Für dieses Bild und alle humorvollen 

Begegnungen mit Beate Walbert empfinde und sage 

ich herzlichen Dank.

Fürs Kollegium: Andrej Zuber

Mit der An-

kündigung, 

dass Barbara Sarasin-Reich mit der Standortleitung 

der Schule in Bern beauftragt worden ist, hat das Kol-

legium vor den Sommerferien in einem Elternbrief 

noch über weitere personelle Veränderungen infor-

miert: Ende Schuljahr hat Handarbeitslehrerin Michal 

Vitis ihre Tätigkeit an unserer Schule beendet. Herzli-

chen Dank für die wertvolle Arbeit und alles Gute für 

die Zukunft!

Als neue Lehrpersonen konnten fürs neue Schuljahr 

gewonnen werden: Andrea Keller (Spielgruppe im 

Kinderhaus Vogelflug), Stéphanie Schröder-Marrast 

(Französisch), Kathrin Schmid (Handarbeit), Florence 

Emmenegger (Französisch), Ladina Somalvico (Hand-

arbeit) und Alejandro Casteller (Epochenunterricht, 

Mathematik u.a.). Herzlich willkommen in der Schule 

in Bern!

Beate Walbert – 

beeindruckende

Klassenlehrerin Weitere Wechsel 

im Berner Kollegium
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Holzlatten, Bau-

planen, Kabel-

binder, Leim und Schrauben. Alles das steht unse-

rer Klasse, der 10i, für ein besonderes Bootsprojekt 

zur Verfügung. Innerhalb des Werkunterrichts haben 

wir in Dreier- bis Fünfergruppen drei Wochen Zeit, ein 

eigenes, schwimmfähiges Gebilde zu bauen, um mit 

diesem in der letzten Schulwoche den Wohlensee zu 

überqueren. Grösse und Form des Bootes dürfen wir 

selbst bestimmen.

Zuerst konstruieren wir das «Schiff» auf einer Papier-

vorlage. Dann hilft Werklehrer Oliver Müller den einzel-

nen Gruppen, ihre Skizzen in die Realität umzusetzen. 

Jede Gruppe kreiert dabei ihr eigenes Baugerüst unter 

Verwendung einfacher Materialien. Schliesslich wird 

der Bootsprototyp mit Bauplane eingefasst, und zual-

lerletzt wird jede dieser kleinen schwimmenden Inseln 

mit ordentlichem Namen getauft. Sie reichen von  La 

Nusschella über Notfalldrachen bis hin zu Starship 

Entreprise.

Geschwommen sind die Boote allesamt erstaunlich gut. 

Naja, jedenfalls bis zur grossen Seeschlacht. Denn am 

Nachmittag sinkt eins ums andere, weil geentert oder 

attackiert vom Nachbarschiff. Und bei sommerlicher 

Hitze löst der Badespass die mit Bravour bestandene 

schulische Herausforderung ab.

Klasse 10i der Integrativen Mittelschule IMS

Projekt «Titanic»

der Klasse 10i

schule in ittigen

Ende Schuljahr

haben zwei Lehr-

personen mit Teilpensen unsere Schule in Ittigen ver-

lassen: Norbert Sedlmeier hat während Jahren den 

Klassen 6 bis 8 Werkunterricht erteilt. Viele Gebrauchs-

gegenstände und auch Tierfiguren oder Musikdosen 

aus Holz sind unter seiner kundigen Leitung entstan-

den. Er gestaltete den Unterricht mit grossem pädago-

gischem Geschick und vermochte die Schülerinnen und 

Schüler stets für sein Fach zu begeistern. Für die lang-

jährige, gute Zusammenarbeit danken wir ihm sehr. 

Zudem verlässt Lilia Benyezzar, Französisch-Lehrerin 

an der Integrativen Mittelschule IMS, nach gut einein-

halb Jahren unsere Schule. Auch ihr danken wir für den 

geleisteten Einsatz.

Herzlich willkommen!

Drei Lehrpersonen haben mit dem Beginn des Schul-

jahrs 2019 / 2020 ihre Arbeit an unserer Schule neu auf-

genommen bzw. ihre Tätigkeit ausgebaut. Es sind dies 

Catalina Banez Garcia (Französisch-Lehrerin, IMS), Jonas 

Leuenberger (Klassenlehrer 7. Klasse),  Dominic Röthlis-

berger (Co-Klassenbetreuer 10b, Deutsch-Lehrer, IMS).

Ausserdem hat Pentti Siegmann im Rahmen seiner 

Ausbildung zum Steinerschullehrer ein Jahres-

praktikum begonnen. Er begleitet zusätzlich zu den 

Klassenlehr personen jeweils ein halbes Jahr die 

 Klassen 4 und 2. Wir freuen uns sehr auf den frischen 

Wind und die positive Energie dieser jungen Men-

schen und heissen sie im Kreis des Kollegiums herz-

lich willkommen.

Kollegium Ittigen

Wechsel

im Kollegium



Sehr interessant war die gestalterische Umsetzung des 

Stücks. Der Eurythmiesaal des Bauernhauses verwan-

delte sich nach und nach in ein Theater. Das reduzierte 

Bühnenbild mit grauen Quadern stellte das Amphi-

theater dar. Dazu kamen immer wieder Filmsequenzen 

zwischen dem Spiel oder als erweiterte Kulisse. Einige 

Szenen wurden also schon im Vorfeld der Aufführungen 

aufgenommen und dann eingespielt.

Neue Medien sinnvoll integriert

So konnte man während der Fremdenführung das Areal 

der Schule sehen (inklusive Werbeblock fürs Sonnen-

rad …). Beppo wischte den Gehweg plötzlich ganz 

schnell, weil er Zeit sparen musste, und man konnte 

auch die Verfolgungsjagd in den Kellergewölben mit-

erleben. So verbanden sich Theater und Film auf eine 

sehr schöne Weise und unterstützten sich gegenseitig. 

Ein gutes Beispiel, wie man die neuen Medien sinnvoll 

in ein Schulprojekt integrieren kann!

Ein grosser Dank an die Schauspielerinnen und Schau-

spieler, Filmer und Beleuchter der Mehrstufenklassen 

und auch an das Lehrerkollegium, das eine solche Pro-

duktion überhaupt erst möglich machte. Auch ein gros-

ser Dank an die anderen Eltern, die im Hintergrund 

halfen, stützten und motivierten. Merci!

Manuela Weber, Schulmutter in Ittigen

Wer versteckt

sich denn da

hinter den Stein-

blöcken des Amphitheaters? Es ist ein kleines Mädchen 

mit verschlissenen Kleidern, nackten Füssen und einem 

grossen Herz für die Menschen. Etwas kann sie beson-

ders gut, und das ist zuhören. Es ist Momo.

So beginnt das Theater, das die beiden Mehrstufenklas-

sen der Schule in Ittigen im Juni aufgeführt haben. Lange 

lagen die Schülerinnen und Schüler mit dem Wunsch, 

dieses Jahr wieder ein Theater auf die Beine zu stel-

len, ihren Klassenlehrpersonen Esther Bohren, Andreas 

Zingre und Regula Bachmann in den Ohren.

Dialoge mehrsprachig selber geschrieben

Dann ging es darum, die komplexe Geschichte von Momo 

genau verstehen zu lernen: die seltsame Geschichte von 

den Zeit-Dieben und vom Kind, das den Menschen die 

gestohlene Zeit zurückbrachte. Die Schülerinnen und 

Schüler fragten sich auch: Wie ist das eigentlich mit mir 

und der Zeit? Und kann ich zuhören? Wer hört mir zu? 

Danach wurden die Dialoge (auch zum Teil in Englisch 

und Französisch) geschrieben und geübt, geübt, geübt.

Das Ergebnis konnte sich sehen lassen! Ich war sehr 

beeindruckt und berührt, wie die Kinder und Jugend-

lichen ein ausserordentlich gelungenes, harmonisches 

und zum Nachdenken anregendes Theater aufführten. 

Sie wuchsen buchstäblich über sich hinaus!

Momo – eindrückliches

Theater mit Filmszenen

der Mehrstufenklassen
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Verräters nicht weniger schrecklich, wohl aber etwas 

verständlicher … Die bange Frage bleibt: Was ist unser 

Teil an seinem Versagen?

Mit Präsenz und künstlerischer Kraft

Die beiden 12. Klassen haben in einer Probenzeit von 

knapp fünf Wochen eine eindrückliche (berndeutsche) 

Deutung von Zuckmayers Drama realisiert. Berüh-

rende schauspielerische Einzeldarstellungen werden 

von einem Bewegungschor kommentiert und vertieft. 

Eine Darstellung jenseits von jedem Naturalismus! 

Selbst ein scharfer Wolfshund wird als Bewegungs-

bild erlebbar.

Das im Stück immer anwesende Bewegungselement 

erinnerte mich an die Chöre von Bachs Passionen oder 

an Klavierbegleitungen von Schuberts Liedern: eine 

zweite Erlebnisebene zum gesprochenen Wort.

Die Identifikationsmöglichkeiten der Jugendlichen 

waren beeindruckend. Die Präsenz und künstlerische 

Kraft in allen Bereichen war bewundernswert, berüh-

rend und beglückend. Eine grosse Leistung.

Den Schülerinnen und Schülern und dem Regieteam, 

Lena Ashkenazi, Marco Michel und Nora Werren (Bewe-

gung), für den unermüdlichen Einsatz und die ein-

drückliche Deutung des Werkes herzlichen Dank und 

Gratulation!

Einen besonderen Dank an Ernestine Tzavaras-Zurb-

riggen und Gabriel Zurbriggen für das spontane, kurze 

vertretungsweise Einspringen.

Stefan Werren, Musiklehrer in Ittigen

Es gibt sie, die

grossen Fragen.

Fragen, die

jeden betreffen. Fragen, die immer gelten. Fragen, die 

kaum beantwortet werden können. Fragen, die uns 

immer wieder bedrängen …

Carl Zuckmayer hat eine solche Frage in seinem Schau-

spiel «Der Gesang im Feuerofen» thematisiert. Was ist 

Schuld, warum wird jemand schuldig und zum tod-

bringenden Verräter?

Die dramatischen, furchtbaren Ereignisse in einem klei-

nen, von deutschen Soldaten besetzten französischen 

Dorf während des zweiten Weltkrieges werden zur Para-

bel einer zeitlosen Menschheitstragik.

Die Vielschichtigkeit menschlichen Versagens, die 

Komplexität gesellschaftlichen Verhaltens und Han-

delns wird ohne moralischen Beigeschmack geschildert 

und in einen grossen, ja, archetypischen Zusammen-

hang gesetzt. Die Parallelen führen bis ins Neue Tes-

tament: Der Hahnenschrei, Symbol des Verrates, der 

Verleugnung mit furchtbaren Folgen, ertönt auch in 

Zuckmayers Drama und lässt aufhorchen!

Das Schreckliche tritt ein, die Gewalt scheint zu siegen. 

Der Schuldige bleibt alleine zurück. Eine grausige Ein-

samkeit verschlingt ihn und macht ihn zu einer bedau-

ernswerten Kreatur. Und der Zuschauer fühlt, dass 

bei genauerem Hinschauen die Frage der Schuldig-

keit eines Einzelnen plötzlich an Klarheit verliert; auch 

er, gerade er, ist Teil eines Netzes von Fehlern, Verlet-

zungen und Unterlassungen. All das macht die Tat des 

Theater der 12. Klassen:

bewundernswert,

berührend, beglückend



Neu im Langnauer Kollegium begrüssen wir:  Daniela 

Schulz aus Burgdorf, die die Spielgruppe überneh-

men wird, Francesca Albani, die aus dem Baselbiet 

ins Emmental zu uns zieht, als neue Kindergärtnerin 

sowie Manila Dür aus Langnau für das Handarbeiten 

in der 6. bis 9. Klasse.

Zusätzlicher Schulraum im Bankgebäude

Im neuen Schuljahr haben wir an der Steinerschule in 

Langnau viel vor. In den letzten Jahren waren wir räum-

lich und klassentechnisch (mit zum Teil mehr als 30 Kin-

dern in den Dreijahrgangsklassen) an klare Grenzen 

gestossen. Deshalb haben sich Vorstand und Kollegium 

zusammen mit dem Liegenschaftsverein, der seit der 

Schulgründung in Langnau vor 35 Jahren die Schul-

räume vermietet, nach Möglichkeiten zur Schulraum-

erweiterung umgeschaut.

Nun hat sich die Möglichkeit ergeben, im benach-

barten Gebäude der Berner Kantonalbank zu zusätz-

lichen Räumen zu kommen. Der Liegenschaftsverein 

kann dort Stockwerkeigentum erwerben und der 

Schule vermieten. Ab Schuljahresbeginn steht uns 

so ein eigener Eurythmie- und Chorraum zur Verfü-

gung, auf Beginn des Schuljahres 2020 / 21 sollen dann 

auch Klassen- und weitere Schulräume dazukommen. 

An der Schule

in Langnau

haben wir vor den Sommerferien folgende uns lieb-

gewordene Menschen aus dem Kollegium verabschie-

det und ziehen lassen:

Simone Bischof Emmenegger unterrichtete während 

drei Jahren sehr engagiert Handarbeiten und Schnei-

dern in der 6. bis 9. Klasse.

Ursula Winistörfer sprang vor zweieinhalb Jahren not-

fallmässig als Kindergärtnerin ein und führte nun in den 

letzten zwei Schuljahren die Spielgruppe, die sie zudem 

mit viel Liebe und Einsatz neu aufbaute.

Andrea Spirig hat vor zwei Jahren unseren Kinder-

garten in Langnau übernommen und dort die beiden 

Kindergartenjahrgänge mit Herzblut unterrichtet.

Und schliesslich Jürg Lippuner, der in den letzten zwei 

Jahren durchgehend Epochen in unserer Mittel- und 

Oberstufe unterrichtete und damit die pädagogische 

Arbeit wertvoll bereicherte.

Ihnen allen sind wir von Herzen dankbar für die grosse 

Arbeit, die sie für unsere Kinder und Jugendlichen 

geleistet haben, und für die fruchtbaren Impulse ins 

Kollegium. Wir wünschen ihnen nur das Beste für die 

Zukunft, sei es in anderen Schulen, in der Familie oder 

anderweitig auf ihrem persönlichen Weg.

Wandel im Kollegium

und in den Schulräumen 

schule in langnau
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Ausserdem wird der Werkraum den heutigen Erfor-

dernissen angepasst.

Schenkgeld und zinsfreie Darlehen gesucht

Eine mandatierte Umsetzungsgruppe mit Vertretern 

von Kollegium, Vorstand, Eltern und Liegenschafts-

verein hat mit der Planung des Umbaus begonnen. Zu 

den anstehenden Aufgaben gehören auch die Koordi-

nation von Eltern-Mithilfe und das Zusammenbringen 

der nötigen Geldmittel. Angestrebt werden eine mög-

lichst hohe Schenkgeld-Gesamtsumme sowie zinsfreie 

Darlehen, damit die Mietzinsbelastung für die Schule 

möglichst klein bleibt.

Dazu wird auch das pädagogische Konzept angepasst: 

Neu sollen die Mehrjahrgangsklassen, die vom Kolle-

gium nach wie vor als sehr zeitgemässe pädagogische 

Form erlebt werden, parallel geführt werden. Damit 

wird die Möglichkeit geschaffen, dass noch mehr Kinder 

und Jugendliche unsere Schule besuchen können und 

die Warteliste überflüssig wird.

Wir freuen uns in Langnau auf diesen Schritt in die 

Zukunft und werden gerne in einer nächsten «forum»-

Ausgabe mehr von diesem Projekt berichten.

Marianne Etter-Wey,

Standortleitung der Schule in Langnau

Landschaftlich

von wunder-

barer Vielfalt

und bezaubernder Schönheit und kulturell von teil-

weise jahrhundertealter Tradition getragen – das 

 Emmental. Diese voralpine, von Gletschern und Flüssen 

geformte Region im Osten des Kantons Bern erkunde-

ten die 26 Schülerinnen und Schüler der 4. bis 6. Klasse 

der Rudolf Steiner Schule in Langnau in Begleitung von 

Barbara Häfliger, David Joss, Jürg Lippuner und eini-

ger Schuleltern auf ihrer neuntägigen Reise entlang der 

Grenzen des Verwaltungskreises Emmental.

Aufbruch ins Abenteuer

Am 17. Juni startete das Abenteuer auf der Mettlenalp. 

Eine Pfarrerin sprach für uns einen Reisesegen, der uns 

wahrlich behütete. Gewitter zogen an uns vorbei, und 

auch die immense Hitze der zweiten Woche konnte die 

wackere Schar nicht aufhalten.

Das Gras war noch nass vom morgendlichen Tau, als 

man aufbrach und als Erstes den Napf erklomm. Oben 

angekommen, blies der Wind, doch es winkte uns ein 

prächtiger Tag entgegen. Und so nahmen wir die erste

In neun Tagen

rund ums Emmental

gewandert



Etappe unter die Füsse. Sechs Stunden später trafen wir 

oberhalb von Trubschachen auf eine Schulmutter, die 

uns mit zwei Packpferden während der ersten Woche 

begleitete. Die erste Nacht verbrachten wir auf einem 

Heub oden, die weiteren in einer umgebauten Säge, unter 

freiem Himmel, im Tipi, in einer leer geräumten Woh-

nung, in einem Feuerwehrmagazin, auf einer Lama-Ranch 

und am Ende noch einmal unter dem Sternenhimmel.

Unvergessliche Erlebnisse und Begegnungen

Über Stock und Stein, über Feld und durch Wald ging 

die Reise weiter. Jeden Tag erlebten wir etwas Beson-

deres. Mal wurde gejodelt, dann das Alphorn geblasen. 

Auf einer alten Burgruine hörten wir von einem Histori-

ker, wie das Emmental einst entstanden ist und wie die 

Menschen dieses Gebiet nach und nach besiedelten. 

Wir begegneten unterwegs den Persönlichkeiten des 

Niklaus  Leuenberger und Jeremias Gotthelf. Wir tanz-

ten, sangen, hörten Geschichten, spielten und begeg-

neten immer wieder auch Inhalten aus dem Unterricht. 

Tier-, Pflanzen-, Gesteins-, Himmels- und Heimatkunde 

– alles war enthalten. Unvergesslich bleiben der glü-

hende Sonnenuntergang auf der Ahornalp und der 

mystische Sonnenaufgang nach durchwanderter Nacht 

auf dem Napf.

Stolz und glücklich am Ziel

200 Kilometer und 60 Marschstunden später kamen 

wir wieder auf der Mettlenalp an, wo uns von einigen 

Schuleltern ein wunderbarer Empfang bereitet wurde. 

Durch einen Triumphbogen aus Holz durften wir schrei-

ten, müde zwar, aber stolz und glücklich. Um den Hals 

wurde uns eine Lebkuchen-Medaille gehängt, und am 

mit frischem Brot, Käse, Früchten und Kuchen gedeck-

ten Tisch durften wir uns alle für den Heimweg stärken.

Am Widerstand, am Erfahren von Grenzen, werden die 

eigenen Kräfte erprobt und neue Fähigkeiten erworben. 

Dieses Projekt sollte unseren Schülerinnen und Schü-

lern dazu dienen, ihre Willenskraft zu stärken, Neues 

zu erfahren, sich zu verwurzeln, und Quellkräfte zu 

ent decken, um mutig, kräftig und begeistert eigene 

Impulse in die Welt tragen zu können.

Von Herzen danken wir all den Eltern und allen übrigen 

Personen, die zum Gelingen dieses Abenteuers beige-

tragen haben. Wir werden es nie vergessen.

David Joss, Klassenlehrer
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FPV Vorträge
Brennpunkt Pädagogik

Aus Neugier, Beobachten und Staunen 
wächst die Liebe zu den kleinsten Dingen. 
Dies ist der Boden für jedes beherzte Tun.

5. September 2019: 
Constanza Kaliks  

Sehnsucht des Menschen 
nach Erkenntnis

7. November 2019: 
Robin Schmidt  

Lehren und Lernen 
im digitalen Zeitalter

jeweils um 19.30 Uhr  in der 
Buchhandlung Haupt, Atelier,  

Falkenplatz 14b, Bern

Eintritt 
Fr. 20.- (ermäßigt Fr. 15.-)

www.fpv.ch

Information zu den Nationalratswahlen
vom 20. Oktober 2019:

Aus unserer Schulgemeinschaft
kandidieren:

–  Michel Seiler, Trubschachen, Grossrat, Mitbegründer 
und langjähriger Förderer der Rudolf Steiner Schule in 
Langnau, Heimleiter auf der Stärenegg 
(Liste 12, Grüne Kanton Bern, Kandidaten-Nr. 12.20.3)

–  Bruno Vanoni, Zollikofen, Grossrat, ehem. Schulvater 
der Steinerschule in Ittigen, Co-Vorsitzender der Rudolf 
Steiner Bern Ittigen Langnau
(Liste 12, Grüne Kanton Bern, Kandidaten-Nr. 12.20.0)

Unterstützen Sie ihr Engagement, indem Sie …
… ihre Namen doppelt auf Ihren Wahlzettel schreiben und
… die beiden Kandidaten aus unserer Schulbewegung per-
sönlich weiterempfehlen. Herzlichen Dank!

Rudolf Steiner Schule Bern Ittigen Langnau

Sekretariate
031 350 40 30 T Anna Argyris, Christina Oeler, Sekretariat Bern, Melchen-
031 350 40 31 F bühlweg 14, 3006 Bern, rssbern@steinerschule-bern.ch
031 924 00 30 T Martin Suter, Sekretariat Ittigen, Ittigenstrasse 31,
031 924 00 31 F 3063 Ittigen, rssittigen@steinerschule-bern.ch
034 402 12 80 T Daniela Wüthrich, Sekretariat Langnau, Schlossstr. 6,
  3550 Langnau, rsslangnau@steinerschule-bern.ch

Vorstand 
031 911 72 05 P  Bruno Vanoni (Co-Vorsitz, Öffentlichkeitsarbeit), 
031 350 11 54 G Aarestrasse 60, 3052 Zollikofen, 
   vorstand@steinerschule-bern.ch,
  oeffentlichkeitsarbeit@steinerschule-bern.ch
031 922 17 42  Richard Begbie (Co-Vorsitz, Pädagogik), 
  Hinterer Schermen 50, 3063 Ittigen, 
  vorstand@steinerschule-bern.ch
  paedagogik@steinerschule-bern.ch
031 924 00 20  René Aebersold (Finanzen / Liegenschaften), 
  In den Stöcken, 3534 Signau, 
  finanzen@steinerschule-bern.ch, 
034 402 12 80 Marianne Etter (Personal), Grabenmattweg 39,
  3436 Zollbrück, personal@steinerschule-bern.ch
031 920 01 47 P Barbara Sarasin-Reich, Alleeweg 24, 3006 Bern
078 829 04 39 M sabe@me.com
031 971 18 35 Gerhard Schuwerk (Elternaktivitäten), Blumensteinstrasse 6, 
  3012 Bern, elternaktivitaeten@steinerschule-bern.ch

Qualitätsgruppe
031 918 09 08 Karl-Johannes Gerwin, Asylstrasse 44, 
  3063 Ittigen, weikkj@web.de

Elterngesprächsgruppe (betr. Schulgeld)
079 455 28 81 Caroline Witschard, Waldeggstrasse 73, 3097 Liebefeld
  caroline.witschard@gmx.ch

Standortleitung Schule in Bern
031 920 01 47 (P) Barbara Sarasin-Reich, Alleeweg 2, 3006 Bern, sabe@me.com 
078 829 04 39 (M) 

Konferenzleitung Schule in Ittigen
078 860 04 40 Jonas Iff, Herrengasse 11, 3011 Bern; jonas.iff@live.com
033 222 71 68 Jolanda Kägi, Stationsstrasse 29, 3626 Hünibach
  jolanda.kaegi@bluewin.ch

Standortleitung Schule in Langnau
034 402 12 80 Marianne Etter, Sekretariat Langnau, Schlossstr. 6,
  3550 Langnau, rsslangnau@steinerschule-bern.ch

Ombudsstelle Bern Ittigen Langnau, ombudsstelle@steinerschule-bern.ch
034 402 39 29 Christoph Hirsbrunner, Haldenstrasse 15, 3550 Langnau, 
  (Koordination), c.hirs@bluewin.ch
031 352 58 10 Markus Blaser, Steinerstrasse 7, 3006 Bern, markus-blaser@gmx.ch
031 832 58 26  Renate Fahrni, Niesenweg 8, 3063 Ittigen, renate.fahrni@lorraine.ch
031 331 94 47 Ursula Zimmermann, Stauffacherstr. 27, 3014 Bern, ursula.z@gmx.ch

Integritätsgruppe, integritaetsgruppe@steinerschule-bern.ch 
031 832 58 26 Renate Fahrni, Niesenweg 8, 3063 Ittigen (Koordination)

Wichtige 
Kontaktadressen

Inserat



kollegiumsporträt

Ihre Lieblings-

beschäftigung?

Lesen und irgendetwas studieren oder lernen. Dann 

gehe ich aber zum Ausgleich gerne wieder in die Natur 

(Wandern, Rad fahren, Joggen).

Ihr Lebensmotto?

Die grösste Niederlage ist ein Gewinn, wenn man ver-

steht, sie anzunehmen und zu verwandeln.

Hätten Sie lieber einer anderen Nation (Kultur) an gehört 

und falls ja, welcher?

Ich bin sehr zufrieden, hier in Europa mit der europä-

ischen Kultur und ihren Werten zu leben. Ich fühle mich 

aber auch sehr zur alten indianischen Kultur mit ihrem 

Bezug zur Natur hingezogen, ebenso zur tibetischen 

Kultur mit ihrer Verbindung zu geistigen Welten.

Ihr grösster Fehler?

Das kann ich nicht sagen. Ich mache dauernd Fehler. Die 

Auswirkungen kann man oft gar nicht überschauen. Aber 

Fehler, die man erkennt, sind die besten Lehrmeister!

Welche Fehler entschuldigen Sie am ehesten?

Diejenigen, die man unbeabsichtigt gemacht hat.

Was schätzen Sie an der Steinerschule?

Vor allem schätze ich die Tiefe, die hinter dieser Päda-

gogik steht. Es geht nicht nur einfach um die Entwick-

lung einzelner Kinder, sondern um ein Mitwirken an der 

gesamten Entwicklung der Menschheit.

Wollten Sie jemals Lehrer werden?

Eigentlich nicht. Während des Studiums konnte ich 

einigen Kommilitonen bei den Prüfungsvorbereitun-

gen helfen. Diese meinten, ich könne die Zusammen-

hänge gut erklären. Im Übrigen wäre ich wohl kaum auf 

diese Idee gekommen, wenn ich nicht die Anthroposo-

phie und die Waldorf-Pädagogik kennengelernt hätte.

Was beglückt Sie als Lehrer vor allem?

Es ist so wie auch sonst im Leben … «Beglückt» ist man 

dann, wenn man ein Vertrauensverhältnis zu anderen 

Menschen aufbauen kann und damit eine gute Basis 

für das Lernen schafft. Leider klappt das nicht mit allen 

Schülern oder Schülerinnen gleich gut. Man kommt ja 

auch in anderen Lebenssituationen nicht mit allen Men-

schen gleich gut zurecht.

Auf welche ausserschulische Leistung in Ihrer Jugend 

sind Sie besonders stolz?

Ich habe in der Schule nur ein Jahr lang Französisch-

unterricht gehabt und bin damit nur mittelmäs-

sig zurechtgekommen. Mit 18 Jahren habe ich dann 

eine nette französische Familie kennengelernt und zu 

Hause mit Schulbüchern und Radio aus eigenen Stü-

cken innerhalb von zwei Jahren ein passables Sprach-

niveau erreicht.

Wo können Sie am besten arbeiten?

Dort, wo ich mich wohlfühle. Ausserdem ist ein eher 

kühler Raum mit gutem Tageslicht am besten.

Ihre grösste Tugend?

Geduld.

Ihr grösstes Laster?

Ich komme in der Regel sehr knapp und korrekt zu Ter-

minen. Sobald aber etwas dazwischenkommt, entsteht 

dann eine Verspätung. Ich denke, hier sollte ich etwas 

«verschwenderischer» mit meiner Zeit umgehen und 

mehr Leerlauf einplanen.

Was erfüllt Sie mit Hoffnung: die Natur? die Kunst? die 

Wissenschaft? die Geschichte der Menschheit?

Eindeutig die Natur in ihrer unglaublichen Weisheit 

und ihrer Komplexität! Die Kunst und die Wissenschaft 

laufen Gefahr, sich in Abstraktionen zu verlieren. Die 

Menschheit kommt nur weiter, wenn sie aus seeli-

scher Reife den Einzel- und Gruppenegoismus überwin-

det und so die sozialen Fragen löst, die Ursache aller 

Umwelt- und Wirtschaftsprobleme sind.

Was macht Sie an Schülern traurig?

Wenn sie den eigenen Entwicklungsimpuls, also 

den Weg zu eigenen Zielen, auch bis zum Ende 

15 Fragen an

Lothar Newiadomsky
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der 12-jährigen Schulzeit nicht finden. Aber auch dann 

ist nicht alles verloren. Einige sind tatsächlich «Spät-

zünder» und erreichen Erstaunliches, wenn sie irgend-

wann nach der Schulzeit lernen, dass Lernen Spass 

macht und dass sie für sich lernen.

Wofür sind Sie dankbar?

Dafür, dass ich in der Anthroposophie eine Weltan-

schauung kennengelernt habe, die das Materielle ernst 

nimmt, aber den Materialismus überwindet und geis-

tige Perspektiven zeigt.

Die 15 Fragen hat Lothar Newiadomsky selber aus dem   

ausführlichen Fragenkatalog der «forum»-Redaktion ausgewählt.

Am 3. Dezember 1959 in Opladen (Nord-Rhein- 

Westfalen) als mittleres von insgesamt fünf Kindern 

geboren.

Nach der 10. Klasse (Mittelschule) Lehre als Energie-

anlagen-Elektroniker, dann Höhere Fachschule Tech-

nik mit Fachabitur.

Danach Aufenthalt auf einem Bauerhof in Frankreich, 

um das einfache Leben als «Aussteiger» zu testen. 

War nichts für mich. Daher Entscheid für ein Fach-

hochschulstudium im Umweltschutz.

Nach der Diplomarbeit vierjährige Tätigkeit im Fraun-

hofer Institut für Atmosphärische Umweltforschung 

in Garmisch-Partenkirchen. Dann Suche nach neuer 

Orientierung am Anthroposophischen Studiensemi-

nar in Stuttgart («Teichmann-Seminar»).

Anschliessend Entschluss, mehr mit Menschen arbei-

ten zu wollen, und Beginn der vierjährigen Ausbildung 

am Institut für Waldorfpädagogik in Witten. Schwer-

punkte (Musik, Theater, Mathematik).

Zudem Kontakte und Kurse bei der Pädagogischen 

Forschungsstelle in Kassel.

Einige Krankheitsvertretungen an verschiedenen 

Schulen in Deutschland und in Österreich.

Im August 1996 Beginn zusammen mit meiner jetzi-

gen Frau Beate mit der Lehrtätigkeit in der Steiner-

schule in Ittigen (Mathematik, Physik).

Wir haben drei Söhne, die diese Schule besucht haben 

bzw. noch besuchen.

Unbenannt-7

Ihr Ansprechpartner im
Todesfall und der Bestattung

Kurt Nägeli und Team

www.aurora-bestattungen.ch

Spitalackerstrasse 53
3013 Bern

jederzeit erreichbar

031 332 44 44

a u r o r a Bern-Mittelland

entwicklung

. .Tobias Möckl  077 452 68 77  kontakt@entwicklung-moeckl.ch

Ursachenanalyse und Neuinformierung für Mensch, Tier, Haus und Firma

TimeWaver: Die quantenphysikbasierte 
Informationsfeld-Technologie für Ihre persönliche Entwicklung

Unterstützung bei sämtlichen Krankheiten und Leiden auf  
körperlicher, psychischer, geistiger, karmischer, 
familiensystemischer, energetischer und genetischer Ebene

Stärken und Schwächen Ihrer Organisation schnell und effizient 
aufdecken und ausarbeiten von Lösungen

Die Informationsfeld Technologie ist eine Methode der 
Erforschung der tieferen Zusammenhänge von 
Störungen und Disbalancen. 
Die für uns oft nicht sichtbaren Einflüsse in dieser Welt, 
wie z.B. emotionale oder soziale Belange, haben einen 
wesentlichen Einfluss auf  unsere Gesundheit und 
können zu psychischen oder physischen Erscheinungen 
führen.



freiwilligenforum

nun freue ich mich auf ein Elterngespräch am nächs-

ten Mittwoch mit einer Familie, die neu zu uns an die 

Schule kommen möchte.

Wann hat dich zum letzten Mal etwas an unserer Schule 

besonders gefreut oder geärgert?

Heute habe ich mich sehr darüber gefreut, dass die 

Werkstatt vor dem Putzen so aufgeräumt war wie nie 

zuvor. Danke, Michal Prusa, und wer sonst noch betei-

ligt war! Und immer wieder über die Blumen- und 

Pflanzen pracht im Melchenbühl, die jedes Jahr noch 

schöner wird – danke auch dir, Claudia Blunck!

Wie freiwillig erlebst du deine Arbeit für die Schule?

Ist denn Arbeit letztlich nicht immer freiwillig? Letzt-

lich liegt der Entscheid dafür, etwas zu tun oder nicht 

zu tun, immer bei mir – selbst wenn da Druck oder ver-

meintliche Zwänge im Spiel sind. Das bewusste Ent-

scheiden für oder gegen etwas oder das Tragen der 

Konsequenzen eines Entscheids ist sicher nicht immer 

einfach – es macht mich aber verantwortlich, selbst-

bestimmt und frei.

Wo ist die Steinerschule am Puls der Zeit, wo nicht?

Sie ist es jedenfalls gerade nicht bei der Ittiger Pausen-

glocke, die nicht klingelt, wann sie sollte. Sonst schon.

Wo sollte Freiwilligenarbeit durch bezahlte Arbeit abge-

löst werden und umgekehrt?

Arbeit sollte bezahlt sein, wenn sie jemand zum Lebens-

unterhalt ausführt. Sie bleibt aber in meinem Empfinden 

Wer bist

Du eigentlich?

Das finde ich seit 51 Jahren heraus – bloss wenn ich 

dann jeweils glaube, mich gefunden zu haben, bin ich 

mir meist schon wieder entwischt … es lebt halt, das 

Leben. Zum Glück!

Warum gibt es unsere Schule in 20 Jahren immer 

noch?

Weil unsere Schule für viele Menschen und Familien 

ein Ort ist, an dem sie fortwährend lernen und arbei-

ten, suchen und finden, mit dem sie sich auseinander-

setzen, engagiert, kritisch, ringend und ihn dadurch zu 

Leben erwecken und am Leben erhalten – ein Stück 

Heimat eben.

Warum engagierst du dich? Deinem Kind zuliebe – 

oder um die Schule als Ganzes zu ermöglichen?

Als verbesserlicher Egoist tue ich es erst mal mir 

zuliebe und ich habe es nie bereut. Das Mitwirken in 

und an der Gemeinschaft tut mir gut, gibt mir Kraft 

und macht mein Leben reicher. Hoffentlich gilt das 

auch umgekehrt. Durch das Mittun habe ich in diesen 

bald zwanzig Jahren so vieles gelernt, erlebt, gestaunt, 

geschenkt bekommen, dass schon dies allein als Moti-

vation genügt.

Wann hattest du deinen letzten Freiwilligeneinsatz für 

die Schule und wann steht der nächste an?

Heute habe ich, vielleicht zum letzten Mal, mitgehol-

fen, die Werkstatt im Melchenbühl zu putzen – und 

8 W-Fragen an

Christoph Grottolo

N A T Ü R L I C H
S E I T 1 9 3 3

www.drnoyer.ch

10% des Einkaufspreises
zugunsten der Schule
Ausgenommen sind rezeptpflichtige

Medikamente. Geben Sie einfach den
Kassenzettel mit der

Bemerkung « für die Steinerschule »
der Apothekerin zurück.

Apotheke Dr. Noyer 
Hauptgeschäft 

Neuengasse 15, Bern 
T 031 326 28 28 

einkauf@drnoyer.ch

Apotheke Dr. Noyer 
PostParc 

Schanzenstrasse 4a, Bern 
T 031 326 28 10 

postparc@drnoyer.ch

Apotheke Dr. Noyer 
City Biel 

Bahnhofstrasse 36, Biel 
T 032 323 58 68 
city@drnoyer.ch

Apotheke Dr. Noyer 
Pfötli 

Schauplatzgasse 7, Bern 
T 031 326 28 15 
schau@drnoyer.ch
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Christoph Grottolo ist Vater zweier Jungs in der

10. und 12. Klasse in Ittigen und einer «der Schule 

schon entflogenen» Tochter. Er engagiert sich seit 

einigen Jahren in der Elterngesprächsgruppe und 

«wo es ihn halt hinzieht».

Unbenannt-1

CAFÉ | ANTIQUARISCHE BÜCHER
BIOLOGISCHE LEBENSMITTEL | SCHULBEDARF

Montag bis Mittwoch, 8–12 Uhr
Donnerstag, 8–16 Uhr
Freitag, 8–12 Uhr
während der Schulferien geschlossen

Ittigenstrasse 31, 3063 Ittigen
T 031 924 00 24, sonnenrad@steinerschule-bern.ch

auch dann freiwillig – siehe oben. Ich wünsche mir übri-

gens auch, dass die Familien das obligatorische Schul-

geld aus freiem Willen bezahlen, und freue mich sehr, 

wenn es ihnen gelingt, das so zu sehen.

Die Fragen stellte Gerhard Schuwerk, im Vorstand verant-

wortlich für den Kompetenzbereich Elternaktivitäten

(elternaktivitäten@steinerschule-bern.ch).

in eigener sache

Zwei prägende

Mitglieder des

Redaktionsteams

beenden ihre Mitarbeit am «forum», weil ihre Kinder 

nicht mehr an unserer Schule sind: Mia Leu hat seit 

drei Jahren jede zweite Nummer als begnadete Foto-

grafin illustriert und dazu auch eigene Gedichte und 

erfrischende Anregungen für Texte beigesteuert. Petra 

Schelling hat während sieben Jahren mit sehr persön-

lichen Texten lebendige Stimmungsbilder ins «forum» 

gezaubert und tiefschürfend bei der Themensuche mit-

geholfen. Beiden aktiven Frauen aus der Berner Eltern-

schaft sei herzlich für die gefreute Mitarbeit gedankt.

Nach diesem Aderlass ist das Redaktionsteam nun erst 

recht auf Verstärkung angewiesen. Schuleltern, die 

sich eine Mithilfe organisierend, schreibend und /  oder 

redigierend vorstellen könnten, sind gebeten, sich 

unverbindlich zu melden, am besten per E-Mail oder 

telefonisch beim Verantwortlichen im Vorstand für 

Öffentlichkeitsarbeit:

Bruno Vanoni, Kontakt: 079 405 65 52,

forum@steinerschule-bern.ch

Wechsel im

Redaktionsteam:

Wer kommt hinzu?
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IM LAGER OHNE HANDY
Botaniklager der 11b mit Emanuel Egger und Stefan Werren

Jeden Tag in der Natur Pflanzen betrachten, Pflanzen zeichnen / malen / skizzie-

ren und neue Dinge entdecken. Die ungewohnten Begriffe der Botanik epoche 

wurden nun in der freien Natur vertieft.

Wir haben uns gemeinsam vor dem Lager entschieden, ohne Handy weg-

zufahren. Die meisten von uns sind eher viel am Handy, im Sozialprojekt war 

dies sehr auffällig. Nun wollten wir diesen Versuch machen mit Unterstüt-

zung von unseren Lehrpersonen.  Alle von der Klasse wollten den Versuch mit-

machen. Hier ein paar Stimmen dazu …

HANNAH
«Der Vorschlag, ohne Medien (Handys, Böxlis usw.) ins Bota-
niklager zu gehen, gefiel mir. Fast alle aus der Klasse waren 
einverstanden. Ich muss sagen, ich habe diese Woche extrem 
genossen und habe auch nicht oft an mein Handy gedacht.
Es war ein angenehmes Gefühl, nicht alle paar Minuten daran 
zu denken oder darauf zu schauen. Wir haben unsere freie Zeit 
mit Spielen genutzt.Es ist uns allen aufgefallen, wie viel Zeit wir 
zu Hause mit Medien verbringen, das ist echt erschreckend! 
Ich empfehle anderen Klassen wärmstens, in den Lagern die 
treuen, aber manipulierenden Geräte zu Hause zu lassen.»

JULIA
«Für mich war das kein Problem, da ich mein Handy selten 
oder kaum benutze. Wenn ich in einer Gruppe bin, brauche 
ich es eigentlich nie. Ich glaube, das hat der Gruppe sehr gut 
getan. Im Vergleich zum Sozialprojekt haben wir oft und viel 
alle gemeinsam etwas unternommen. Zuhause schaue ich 
oft einen Film, um mich abzulenken. Ohne diese Möglich-
keit waren aber meine Gedanken viel klarer. Teilweise habe 
ich ohne Handy viel nachgedacht und konnte meine Gedan-
ken nicht abschalten, andererseits lebte ich viel bewusster».
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LARA
«Wenn ich an unser Sozialprojekt 
zurückdenke, schäme ich mich fast 
ein wenig. Wir waren viel zu oft an 
unseren Handys. Mit dem WLAN 
waren wir eigentlich fast durch-
gehend online. Wenn ich jetzt 
sehe, wie wir im Botaniklager ohne 
Handys unterwegs waren, dann 
muss ich ganz klar sagen: Das war 
echt schöner. In Gruppen wurden so 
keine Handys benutzt, weil gar keine 
da waren. Wir spielten und quatsch-
ten, und das war tausendmal besser 
als ein schnelles Internet oder das 
beste Handy …»

NICOLAS
«Ohne Handy habe ich das Gefühl, mehr zu leben.»

TIMON
«Obwohl ich normalerweise viel zu viel am Handy bin, ver-
misste ich es kaum im Botaniklager. Ich war wirklich froh, 
eine Zeit lang mein Handy gar nicht brauchen zu können.
Wir waren jeden Tag draussen und haben viel gemeinsam 
unternommen. Es war wunderbar.»

DAVID
«Das Handy ist der stete Begleiter 
der meisten von uns. Handy im Bus, 
beim feierabendlichen Chillen auf 
der Couch oder beim Gamen. Das 
Handy erfüllt uns jede ‹langweilige› 
Zeit und verhindert ungewollte sozi-
ale Interaktionen. Anstatt während 
der Heimfahrt im Bus nach draus-
sen zu schauen, stöbern wir durch 
die Sportnews oder checken unse-
ren Instagram-Account. Es war abso-
lut erfrischend, im Lager das Handy 
zu Hause zu lassen und zusammen 
zu spielen und zu tratschen.»
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 thema / redaktionsschluss der nächsten nummern

Jahresthema 2019: «Waldorf 100» – 100 Jahre Steinerschulen

Nr. 5 2019: Schwerpunkt-Thema: noch offen, erscheint Ende Oktober, 

Redaktionsschluss: 11.9.2019 

Nr. 6 2019: Schwerpunkt-Thema: noch offen, erscheint Mitte Dezember,

Redaktionsschluss: 30.10.2019

kleininserate

 Kleininserate dürfen maximal

4 Zeilen umfassen (max.

120 Zeichen). Beinhalten dürfen

solche Kleininserate alles,

was Sie verschenken, kaufen

oder verkaufen wollen.

Ausserdem Kurs- und Ver -

mietungsangebote.

Selbstverständlich können Sie

auch versuchen, Ihre Traum-

wohnung durch ein solches

Inserat zu finden samt

dem dazugehörigen Babysitter.

Damit Ihr Kleininserat in der

nächsten Ausgabe des «forums»

erscheint, schicken Sie uns

bitte den entsprechenden Text

und Fr. 20.– in bar.

DIESE SCHULMITTEILUNG
WURDE MIT FREUNDLICHER
UNTERSTÜTZUNG VON
WELEDA AG GEDRUCKT.

4/4-Cello Mittenwald   
zu verkaufen

Frisch revidiert, inkl. Bogen und 

Hülle Fr. 5900.–. Kontakt: U. Egger, 

062 966 20 73, 076 578 04 38
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